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Mein Aufenthalt in Wrocław war von Anfang an stark durch Austausch geprägt
– nicht nur künstlerisch, sondern auch strukturell. Als freischaffende Künstlerin
in Dresden bin ich es gewohnt, viele Rollen gleichzeitig zu übernehmen: Ich bin
meine eigene Promoterin, Kuratorin und oft auch Werkstattpartnerin.
In Wrocław wurde genau diese Struktur aufgebrochen – und das war eines der
prägendsten Erlebnisse meines Aufenthalts. Viele dieser Aufgaben wurden von
den Partner:innen vor Ort übernommen, wodurch ein neuer Freiraum entstand:
Zeit und Konzentration für meine eigene künstlerische Praxis.
Gleichzeitig war dieser Freiraum eingebettet in ein starkes Netzwerk. Paulina
Brelinska-Garsztschka begleitete meinen gesamten Aufenthalt als
Organisatorin und Gesprächspartnerin. Agnieszka Jamroszczak übernahm die
kuratorische Betreuung der Ausstellung. Mit Walther Rindone arbeitete ich
intensiv im Bereich Anastatik Printing, während Marta Kubiak mich in der
Werkstatt unterstützte und Kuba Tokarski die Promotion übernahm.
Dieses Zusammenspiel machte für mich deutlich: Meine künstlerische Praxis
entsteht im Dialog – nicht isoliert, sondern im Austausch.
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Erste Drucke – 
Arbeiten mit dem Vertrauten

Meine ersten Drucksessions waren ein
bewusstes Ankommen im Vertrauten. Ich
begann mit einer mitgebrachten Matrix aus
Dresden, die ich auf handgeschöpftes,
recyceltes Papier druckte. Dieses Material trug
bereits eine eigene Geschichte in sich und
bildete für mich einen wichtigen
Ausgangspunkt.
In dieser Phase entstand eine Serie von
Kaltnadel-Radierungen, inspiriert von den
Brücken der Stadt. Die Brücken wurden zu
einem ersten visuellen Anker – sowohl als
architektonisches Element als auch als
Metapher für Verbindungen. Mit diesen Arbeiten
begann ich bewusst bei etwas Bekanntem, um
mich schrittweise in die neue Umgebung
hineinzubewegen.
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Eine der prägendsten Erfahrungen
war das Arbeiten mit Anastatik
Printing – einer Technik, die mich
sofort faszinierte. Der direkte Zugang
„vom Papier aus“ eröffnete mir eine
neue, sehr unmittelbare Arbeitsweise.
In enger Zusammenarbeit mit
Walther Rindone entwickelte sich
dieser Prozess schnell zu einem
intensiven künstlerischen Austausch.
Gemeinsam arbeiteten wir mit
digitalen Matrizen – für mich das
erste Mal, dass ich digitale Bilder in
einen traditionellen druckgrafischen
Prozess integrierte.

Anastatik Printing –
Experiment und

unmittelbares Arbeiten

Ich lernte, digitale Motive auf eine
Aluminiumplatte zu übertragen und
sie in Tiefdruck umzuwandeln.
Dadurch entstand ein schnelles,
collageartiges Arbeiten, in dem sich
digitale und analoge Elemente
miteinander verbinden ließen.
Besonders wichtig war für mich die
Verwendung von alltäglichen
Materialien: Gesammelte
Restaurantmenüs wurden zu
Matrizen. Dadurch konnte ich meine
unmittelbare Erfahrung vor Ort direkt
in Drucke übersetzen – spontan,
fragmentarisch und sehr nah am
Erleben.

Aluplatte beim Ätzen

Abdruck vom Restaurants Menu
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Im starken Kontrast dazu stand die Arbeit mit der Mezzotinto-Technik. Hier arbeitete ich
gemeinsam mit Professor Stankeewitsch, dessen Arbeiten ich bereits zuvor im Four
Domes Pavilion gesehen hatte.

Diese Technik verlangte eine vollkommen andere Haltung: Ruhe, Geduld und eine
intensive Auseinandersetzung mit der Oberfläche der Platte. Über zwei Wochen hinweg
arbeitete ich kontinuierlich an einer Kupferplatte.

Die Aufgabe bestand darin, ein Selbstporträt zu entwickeln, das in Dialog mit einem
früheren Selbstporträt tritt, das ich 2015 während meines ersten Radierkurses an der
HfBK angefertigt hatte. So entstand ein Spannungsfeld zwischen Vergangenheit und
Gegenwart – ein Gespräch zwischen zwei künstlerischen Zuständen.

Mezzotinto –
Konzentration und

zeitliche Tiefe

Arbeiten an der Kupferplatte
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Im Verlauf meines Aufenthalts wurde
Papier selbst zum zentralen Element
meiner Arbeit. Um meine Erfahrung in
Wrocław stärker in die Drucke
einzubringen, begann ich, Papier aus
lokalen Kulturmagazinen zu schöpfen.
Durch Pulp Painting konnte ich bereits
auf der Ebene des Bildträgers
arbeiten. Die Kombination aus
mitgebrachten handgeschöpften
Papieren und neu produziertem
Material führte zu einer intensiven
Auseinandersetzung mit Materialität.
Papier wurde dabei nicht nur Träger,
sondern selbst zum Bild – in
unterschiedlichen Zuständen: roh,
recycelt, fein oder grob.

Papier als zentrales
Material

Diese Auseinandersetzung kulminierte in
der Ausstellung in der Recepcja, die ich
gemeinsam mit Agnieszka und Paulina
installierte.
Der Fokus lag auf Materialität und Prozess.
Neben gerahmten Arbeiten entwickelten
wir eine installative Präsentation: lose
hängende Papiere, sichtbare Notizen,
Spuren von Druckfarbe und Bleistift.

Einige Arbeiten waren bewusst berührbar
– Besucher:innen konnten die
Oberflächen fühlen und so eine direkte
Nähe zum Druckprozess erleben. Die
Ausstellung zeigte nicht nur fertige Werke,
sondern auch deren Entstehung.

Anastatic Print auf Handgeschöpftes Papier

Express Check- In, Ausstellungseröffnung bei Recepcja
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Erst im Rückblick wurde mir
bewusst, wie stark die Stadt selbst
meine Arbeit beeinflusst hat.
Wrocław beeindruckte mich durch
ihre Vielfalt – architektonisch,
kulturell und sprachlich.
Die Mischung aus historischen,
rekonstruierten und modernen
Gebäuden erzeugte ein visuelles
Spannungsfeld, das mich ständig
zum Beobachten und
Dokumentieren anregte.
Besonders die Brücken wurden zu
einem wiederkehrenden Motiv in
meiner Arbeit.
Auch die Sprachvielfalt – Deutsch,
Englisch, Bulgarisch und Polnisch
– prägte den Alltag.
Kommunikation war nicht immer
eindeutig, aber gerade darin lag
eine besondere Offenheit und
Produktivität.

Die Stadt als
Impulsgeberin
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Ein wichtiger Bestandteil meines
Aufenthalts war der Austausch mit
anderen Künstler:innen. Vor der
Ausstellungseröffnung organisierte
die Werkstatt eine Vorschau, bei der
ich meine Arbeitsweise präsentierte.
Ich zeigte, wie ich Papier schöpfe und
handgefertigte Papiere mit Anastatik
Printing verbinde – also von Papier
auf Papier drucke. Daraus entwickelte
sich ein intensiver fachlicher
Austausch über Techniken,
Materialien und künstlerische
Prozesse.
Im weiteren Verlauf besuchte ich
Künstler:innen in ihren privaten
Werkstätten und gab kleinere 1:1-
Workshops, in denen ich meine
Arbeitsweise mit Pulp Painting
vermittelte.
Besonders eng war der Austausch
mit Anna Trojanowska, Devon
Stackonis und Iza Michniowska. Diese
Begegnungen entwickelten sich zu
einem echten Dialog, in dem Wissen
geteilt und weiterentwickelt wurde.

Künstlerischer Austausch
und Weitergabe von Wissen
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Rückblickend war mein Aufenthalt geprägt von Gegensätzen: schnelles, unmittelbares
Arbeiten im Anastatik Printing und langsame, meditative Prozesse in der Mezzotinto-
Technik.
Zwischen digitalen und analogen Verfahren, zwischen Fundmaterial und klassischer
Druckgrafik, entstand ein Arbeitsraum, in dem sich unterschiedliche
Herangehensweisen überlagerten.
Wrocław wurde für mich so zu einem Ort, an dem sich meine künstlerische Praxis nicht
nur erweitert, sondern auch neu ausgerichtet hat – durch Material, durch Zeit und vor
allem durch Austausch.

Mein Aufenthalt in Wrocław wird mir besonders in Erinnerung bleiben. Vieles hat sich
überraschend natürlich angefühlt, und ich konnte nicht nur künstlerisch arbeiten,
sondern auch wertvolle Kontakte knüpfen, Inspiration sammeln und Freundschaften
aufbauen.
Die große Offenheit und Gastfreundschaft der beteiligten Institutionen und Menschen
haben diese Erfahrung für mich besonders gemacht und das Kulturstipendium zu
etwas sehr Wertvollem werden lassen.
Mein herzlicher Dank gilt der Stadt Dresden, dem Kulturinstitut in Wrocław sowie Maja
Kowalska-Komar (Wydział Kultury, Urząd Miejski Wrocławia), der City Gallery in
Wrocław, dem Copper House und Professor Stankeewitsch.

Reflexion – Zwischen
Material, Zeit und

Austausch
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